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Bemerkungen zum Vorkommen der Moorlilie 
(Narthecium ossifragum L.) im Raum Dülmen. 

ANTON THIELEMANN, Haltern-Lavesum 

Der Beitrag von BLOCK in Natur und Heimat, Jg. 42, S. 130-131, bedarf ei­
ner Ergänzung bzw. Korrektur: 

Der Schluß des Autors, daß es sich bei dem Vorkommen der Moorlilie in Süs­
kenbrocks Moor um einen Wiederfund handelt, ist nicht richtig. Dieses Vor­
kommen ist nach RUNGE (1972) mindestens seit 1824 bekannt und seitdem 
regelmäßig bestätigt worden. DINTER (1978) und RUNGE (1979) weisen in 
neuerer Zeit darauf hin. 

Wenn man die 3 Fundorte der Moorlilie nach HOEPPNER-PREUSS (1926) 
im Lippegebiet Dorsten-Haltern heute betrachtet, so kommt man zu folgendem 
E_rgebnis: 
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Der Fundort „bei Recklinghausen" beschreibt sicher das Vorkommen am 
Gernebach in der Haard. Durch einen enormen Rückgang der Wasserschüttung 
dieses Baches (im Bereich des Vorkommens der Moorlilie ist er oberflächlich 
praktisch versiegt) ist dieser Moorlilienbestand auf das Äußerste bedroht. Es 
bleibt nur die Hoffnung, daß durch eine in Kürze zu erwartende Unterschutz­
stellung des Gernebaches mit einem begleitenden Pflegeplan wenigstens Reste 
der Moorlilie erhalten werden. 

Der Fundort „Brosthausen bei Dorsten" liegt im NSG „Deutener Moore und 
Witte Berge". WITIIG (1980) fand wohl im Jahre 1977 nur noch ca. 150 Ex­
emplare, die dem deutlichen Vegetationswandel (mit hervorgerufen durch die 
Führung eines Vorflutes durch das NSG) bis dahin widerstehen konnten. Es ist 
anzunehmen, daß dieser Bestand sich inzwischen weiter verringert hat. 

Bei dem Fundort „Dülmen" ist nicht ganz sicher, welcher Fundort tatsächlich 
gemeint ist. Es gibt 2 Möglichkeiten: 

Zwischen den Dörfern Hausdülmen und Sythen gibt es ein altes Vorkommen 
in der Schmaloer Heide. Es ist anzunehmen, daß dieser Fundort gemeint ist, 
denn auch RUNGE (1972) bezeichnet ihn mit „bei Dülmen". In diesem Be­
reich läuft z.Z. eine großangelegte Tiefaussandung, der Moorlilienbestand ist 
nicht mehr zu retten. 

Die zweite Möglichkeit ist das hier beschriebene Vorkommen in Süsk~n­
brocks Moor. Hierbei handelt es sich aber viel wahrscheinlicher um den von 
RUNGE (1972) als „Leversumer Mark" bezeichneten Fundort, denn die näch­
ste Bauerschaft zu Süskenbrocks Moor heißt Leversum. Dieser Bestand hat sich 
in den letzten Jahren wohl tatsächlich zum größten in Westfalen entwickelt; für 
ganz Nordrhein-Westfalen erscheint das aber nicht sicher, da es im NSG Elmp­
ter Bruch im Kreis Viersen ebenfalls ein Massenvorkommen der Moorlilie gibt. 

Den Bestand der Moorlilie in Süskenbrocks Moor in Exemplaren erfassen zu 
wollen, ist sicher nicht angebracht. Dem Verfasser ist dieser Bestand seit 1975 
bekannt. In jener Zeit lag die stärkste Beeinträchtigung dieses Moores, weil die 
in den 30er Jahren angelegten Abzugsgräben durch drastische Vertiefung eines 
Vorfluters in den 60er Jahren das Moor zum Ausbluten brachten. Parallel mit 
der Entwässerung hatte eine z.T. dichte Bewaldung mit Kiefern und Birken ein­
gesetzt. Aber selbst in diesem negativen Stadium der Entwicklung konnte man 
den Bestand der Moorlilie eigentlich nur durch Flächenangaben und Deckungs­
grad erfassen (RUNGE 1979). 

Allerdings hat der Bestand der Moorlilie seit den im Jahre 197 6 begonnenen 
Schutzmaßnahmen (Stopp der Entwässerung durch Einbringen einer Folie und 
großflächige Entwaldungsmaßnahmen) eine enorme Vermehrung erfahren. Die 
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von BLOCK für die Jahre 1979 (100-200 Exemplare) und 1982(>1500 Exem­
plare) genannten Zahlen bezeichnen nur einen geringen Bruchteil des tatsächli­
chen Bestandes. 

Aus Gründen des praktischen Naturschutzes muß noch eine Aussage des 
BLOCK'schen Beitrages korrigiert werden. Die gegen die Entwässerung einge­
brachte Folie wurde nicht durch einen Panzer der englischen Armee zerstört. 
Alle auf dem Schießplatz übenden Truppen haben die strikte Anweisung des 
britischen Platzkommandanten, die Fläche von Süskenbrocks Moor zu meiden. 
Ohne das Entgegenkommen gerade die.ses britischen Platzkommandanten hätte 
man die dringend erforderlichen Schutzmaßnahmen zum Erhalt von Süsken­
brocks Moor nicht durchführen können. 
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„Steinbruch Schneiker" - ein neues Naturschutzgebiet 
im Kreis Gütersloh 
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Lage 

Der Steinbruch des Kalkwerkes Schneiker, der während des Ersten Weltkrie­
ges angelegt wurde, liegt am Nordausgang der Stadt Halle/Westf. rechts der 
Straße Halle - Werther, ca. 200 m westlich des Gasthauses Schützenberg (TK 
25 3916/13; RW = 56 530, HW = 70 700), ca. 140-160 m NN. Er wurde 1960 
stillgelegt, dank der Bemühungen von Prof. Dr. Lotze, Münster, vor der Verfül­
lung bewahrt und mit Verordnung vom 08.09.1981 als Naturschutzgebiet aus­
gewiesen. In den Jahren 1981 und 1982 wurden umfangreiche Pflegemaßnah-
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